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lung praktisch genommen nur im festge-
legten Verzeichnis nachzuschauen braucht,
was man gegen das Leiden verordnet, und
unter den vielen Mitteln kann er jene aus-
lesen, die ihm am besten gefallen und ein-
leuchten. Diese standardisierten Mittel der
Allopathie richten sich jeweils nach ganz
bestimmten Durchschnittstypen. Wer nun
nicht in den Rahmen eines solchen Typs
hineinpasst, kann mit Nebenwirkungen der
Medikamente rechnen müssen, ja, es kön-
nen sich womöglich neue, vielleicht noch
schwerere Krankheiten einstellen. Man
nennt diese iatrogene Krankheiten, da sie
durch ein Medikament verursacht worden
sind. Beim Homöopathen wie auch beim
Arzt für Ganzheitstherapie muss das ge-
wählte Mittel auf den jeweiligen Men-
schentyp, seine Sensibilität, kurz gesagt,
den ganzen Menschen mit seinen körperli-
chen und seelischen Eigenarten individuell
abgestimmt sein. Diese Methode führte
einst der alte Landarzt aus. Heute vertritt
sie auch der biologisch eingestellte Arzt,
der sie auf moderne Art durchführen
kann. Sie passt allerdings nicht mehr in
unsere industrialisierte, standardisierte
Welt, die fast einseitig materialistisch ein-
gestellt ist. Wer daher heute als biologi-
scher Arzt wirken will, muss Idealist sein,
indem er seinen Beruf so sehr liebt, dass

es ihm selbstverständlich erscheint, dafür

Opfer zu bringen, darin aufzugehen und
weder Zeit noch Mühe zu scheuen, um
im Interesse der Kranken mit immer bes-

serem Verständnis aufwarten zu können.

Bekämpfung tierischer Parasiten
Vieles liess sich durch eine solche Einstel-
lung bereits gewinnen. Nur auf einem Ge-
biet lässt uns die Erkenntnis und Erfah-
rung noch im Stich, nämlich bei der Be-
kämpfung gewisser tierischer Parasiten,
wie wir diesen bei tropischen Krankhei-
ten immer wieder begegnen können. Den-
ken wir nur einmal an die gefürchtete Bil-
harzia, den Echinokokkus sowie die Amö-
ben, wenn sie bereits in der Leber sitzen.
Bestimmt erzeugt die reiche Pflanzenwelt
auch dagegen wirksame Stoffe, aber leider
sind wir ihnen noch nicht begegnet. Viel-
leicht waren sie einigen Medizinmännern
bekannt, doch nahmen diese ihr Erkennt-
nisgut mit manch anderen wertvollen Er-
fahrungen mit sich ins Grab, wenn sich
kein geeigneter Nachkomme zur Nachfol-
ge vorfand. Noch immer sind die Pflanzen
als älteste Wohltäter der Menschheit in
ernährendem und heilendem Sinne ihre
treuesten Diener, wenn es ärztliche Hei-
fer verstehen, sich diese geschickt zunutze
zu machen.

Freue dich gesund

«Der kleine Doktor» erzählt in einem Ar-
tikel ausführlich über diese Freude, die
so gewichtig ist, dass sie zur Wiedererlan-
gung unserer Gesundheit dienen kann. Als
er entstand, waren die Zeiten noch nicht
so bedrohlich und zugespitzt wie heute.
Mancher wird daher zu der nochmaligen
Aufforderung erwidern, er sehe keinen
Grund zur Freude vorliegen, da die tägli-
chen Berichte über Radio, Television und
Presse nicht dazu angetan seien, sich zu
freuen. Jeder logisch urteilende Mensch
wird allerdings zugeben müssen, dass die
nahe Zukunft keine beglückende, fried-
liehe Zeitperiode sein wird.

Als Jüngling befand ich mich einmal bei
fürchterlichem Sturm auf einem bedräng-
ten Schiff, das bis zum äussersten um un-
ser Leben kämpfte. Die meisten Fahrgäste
waren seekrank und völlig apathisch. An-
dere Hessen sich von Furcht beherrschen,
und nur wenige wagten es, das erschüt-
ternde Schauspiel der Natur mutig anzu-
schauen. Die grossen Wellenbrecher stürz-
ten über das Deck hinweg, und wer sich
dort aufgehalten hätte, wäre hinunterge-
spült worden. Dennoch blieben die weni-
gen Zuversichtlichen vertrauensvoll und
ruhig, in dem vollen Bewusstsein, dass

wir bestimmt durchkommen würden.
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Wertvolle Freudequellen
Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet,
mag die heutige Weltlage noch weniger
schlimm sein als der erwähnte Zustand auf
dem gefährdeten Schiff. Trotz der trüben
Aussichten für die nahe Zukunft scheint
noch immer die Sonne über Gerechte und
Ungerechte. Noch jeder finsteren Nacht
folgte das Erwachen eines neuen Tages in
alter Pracht und Herrlichkeit. Nur wird
die gehetzte Menschheit nicht gewahr, mit
welcher Ruhe und Reinheit sich dieses er-
habene Schauspiel abwickelt. Wer aber
durch den Vormitternachtsschlaf erfrischt
ist, kann bei schönem Wetter immer wie-
der erneut aus diesem wunderbaren Ge-
schehen Kraft schöpfen. Mögen des Men-
sehen Umstände betrüblich sein, die Son-
ne und ihr Glanz erlitten dadurch keinen
Abbruch, nur, dass ihre Strahlen die
schlimmen Smoggebilde teilweise nicht
mehr zu durchdringen vermögen, aber
daran ist nicht die Schöpfermacht betei-
ligt, sondern der Mensch. Erheben wir
uns aber über dessen unglückselige Wirk-
samkeit, dann können wir uns heute noch
freuen, und Freude benötigen wir, um
bejahend denken und empfinden zu kön-
nen. Dadurch können wir unsere Körper-
funktionen gesund erhalten. Unser Drü-
sensystem arbeitet nur bei freudigem Emp-
finden gut. Kummer aber und Angst be-
lasten die Seele und führen zu Niederge-
schlagenheit. Dadurch verkrampft sich so
vieles in unserem Körperautomat, dass bei
längerem Anhalten eines solchen Zustan-
des sogar ein Gesunder krank werden
könnte. Jemand, der ohnedies zu trüb-
sinnigen Betrachtungen neigt, denkt, er
könne gegen seine Veranlagung nicht Herr
werden. Studiert er aber einmal mein Le-
berbuch, dann wird er erkennen, dass
seine mangelhafte Leberfunktion viel an
seiner betrüblichen Einstellung schuld ist.
Sobald er diese verbessert, hört auch der
innere, beständige Druck auf. - Statt sich
ferner mit all den schlimmen Presseberich-

ten zu befassen, sollte er viel eher aufer-
bauende Literatur in sich aufnehmen. Wie
am frühen Morgen, wenn vom Alltag noch
alles unberührt ist, sollte er auch im Lau-
fe des Tages die Augen für alle Natur-
Schönheiten offenhalten. Jede Jahreszeit
hat ihre Reize, denken wir nur einmal an
den Zauber des Rauhreifes und der Schnee-
flocken. All diese kleinen Dinge können
den Geist erheben und uns die Mühen des

Alltags vergessen lassen. Ja, noch immer
ist die Natur so voller Schöpfungswunder,
dass wir allen Grund haben zu staunen
und uns daran zu erfreuen. Wenn auf un-
serer morgendlichen Wanderung der Rauh-
reif unter unsern Skiern knirscht und wir
durch die Stille der verschneiten Wälder
streifen, haben wir ebenfalls allen Grund,
uns zu freuen. Wir denken dann nicht
mehr an die geschäftige Jagd der Städte,
sondern empfinden die Ruhe als gesund-
heitliche Wohltat.

Da uns schon der Winter so viel Erfreu-
liches bietet, wieviel mehr beschenkt uns
der Frühling, wenn die Krokusse ihre vor-
witzigen, farbigen Köpfchen aus dem
Schnee hervorstrecken und alles zu spros-
sen beginnt! Eine eigenartige Atmosphäre
kündet das Erwachen tausendfältigen neuen
Lebens an. All das ist Grund genug zur
Freude dieses Wunder unbesiegter Le-
benskraft! — Wie sollte sich jener be-
schämt fühlen, der, statt zu bewundern,
einem erbärmlichen Zerstörungswerk ob-

liegt! Haben wir aber Gutes gewirkt,
dann können wir bestimmt auch gute
Freunde unser eigen nennen. Wohl mag
manche Enttäuschung durch unser Leben
gehuscht sein, wer aber nicht daran hän-

gen bleibt, findet immer wieder Grund
zur Freude. Auch die Freude an der Ar-
beit, am Beruf, am Erfolg und Gelingen,
sollten wir uns durch kleine Mängel nicht
rauben lassen. Wir erliegen dann weniger
der Mutlosigkeit, denn nach jedem Sturm
scheint auch die Sonne wieder.
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